
Der Gedanke. sich - im Schwer
punkt dieses Heftes- mit der Sozial
demokratie „als solcher" zu be
schäftigen. sich dabei also nicht auf 
Korrespondenzen und politische 
Kommentare zu beschränken, mu
tet vielleicht für eine Zeitschrift 
wie die unsrige nicht sonderlich 

sensationell an. Man muß dabei aber fol
gendes in Rechnung stellen: 

In den 7üer Jahren waren linke Organe und 
andere Schriftwerke voll von Abhandlun
gen über den „Charakter" von diesem und 
jenem, insbesondere über den der „Sozial
demokratie". Ergebnisse der Parteien- und 
Sozialforschung wurden mit marxistischen 
Theoremen kombiniert, um da'> Verhältnis 
von Sozialdemokratie und Klassen
verhältnissen, die Rolle der SPD zwischen 
Herrschaft und Basisbewegungen. zwi
schen Staat und Gesellschaft, zwischen 
Refonn und Revolution auf den - zumeist 
,.refonnistischen'' - Begriff zu bringen und 
daraus das eigene Verhältnis zur SPD her
zuleiten. 

Dieser Mühe unterzieht sich heute kaum 
noch jemand. Wie man die Sozial
demokratie findet - zum Kotzen, liebens
wert oder gar nicht- und sich dazu verhält, 
ist weitgehend Ansichts- und Stimmungs
sache und dabei häufig noch von der jewei
ligen Tagesform abhängig. Dabei wird -
abgesehen von einigen „konkret"-Fans -

die Sozialdemokratie als Tatsache weitge
hend akzeptiert. Theoretische Anstrengun
gen erschöpfen sich dann allerdings schon 
frühzeitig in der Feststellung, daß die SoZlal
demokratie so ist. wie sie ist, bzw. das ist, 
was hint(!rher dabei herauskommt. 

Ich will gar nicht behaupten, daß 
wir in dieser Ausgabe und dieser 
Hinsicht sehr viel weiter gekom
men sind. Aber der Artikel von 
ANDREAS WEHR und unser Ge
spräch mit PETER VON OERT
ZEN liefern doch einige Grundla-
gen, um den „Charakter" der heu

tigen Sozialdemokratie neu zu thematisie
ren. Hierbei soll auf eine Hypothese hinge
wiesen werden. die in dem Gespräch mit 
PvÖaufgestellt worden ist Demnach kön
ne es auf der Grundlage heutiger sozial
kultureller Strukturen und gesellschaftlich
"ideologischer" Spaltungslinien keine 
,,strukturelleHegemonie''derSozialdemo
kratie mehr geben. HIMMELSTRAND 
bestätigt dies in seiner Schweden-Einschät
zung übrigens nachdrücklich ... Doch was 
bedeutet dies für linke Politikstrategien? 

Eher deskriptiv, aber mit vielen Infonna
tionen bestückt, arbeiten sich HEINZ 
TIMMERMANN und H.J. AXT an die 
Sozialdemokratie im Osten (v.a. Rußland) 
und Süden Europas ( v .a. Spanien und Grie
chenland) heran. Allerdings stellt sich in 
beiden Fällen das genannte Problem: 
Analytisch gilt ihnen die Sozialdemokratie 
als das, was sie darstellt und macht. Frag
lich für sie, ob etwas anderes - und von 
welchem Standpunkt aus ? - möglich oder 
denkbar wäre. Und tatsächlich: Die jewei
lige Spezifik etwa der russischen oder der 
spanischen Sozialdemokratie lassen es als 
schwierig erscheinen, auf der Basis eines 
festen politisch-theoretischen Vor
verständnisses ein Urteil über sie zu fällen. 
Leicht gehen uns abschätzige Bemerkun
gen über Gonzalez und die PSOE über die 
Lippen - die Frage nach den Alternativen 
für eine Politik der aufholenden 
Modernisierung oder gar nach einer Alter
native dazu ist damit überhaupt nicht be
antwortet. 

Ein neues Verständnis der Sozial
demokratie. das notwendigerweise ein 
Verständnis der internationalen Sozial
demokratie sein muß, kann nicht im luft
leeren Raum entwickelt werden. Wir brau-

chen viel mehr Kenntnisse über die ökono
mischen, sozialen und kulturellen 
Konditionen sozialdemokratischer 
Reformpolitik, auch über die politischen 
und ideologischen Ambitionen und Kon
troversen der jeweiligen Parteien. Sonst 
bleiben uns nur die eigenen Glaubenssätze 
und das Verratsgeschrei über Kinnock, 
Mitterand, Gonzalez, V ranitzky und wie 
sie alle heißen mögen - ein Verständnis der 
mit diesen Namen verbundenen Phänome
ne ergibt sich daraus ebensowenig wie eine 
links-sozialistische Handlungsöption. 

Das Plädoyer für eine „neue Theo~ 
rie über die Sozialdemokratie" sop 
nun aber nicht dazu führen, daß 
man sich in der politischen Praxis 
nicht mehr - theoretisch wenig 
reflektiert- über gewisse Vorgänge 
und Personen auslassen darf. Wo 
kämen wir da hin! 

Zur Wahl von Hans-Ulrich K.lose fällt mir 
allerdings nicht mehr viel ein: Mit ihm 
steht nun ein Mann an der Fraktionsspitze, 
der sich in der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung als Speerspitze der sozial
demokratischen Golfkriegsbefürworter ins 
Zeug warf. Und zu seinen bevorzugten 
Hobbies zählt es gegenwärtig, die Grenzen 
der Belastungsfähigkeit deutscher Unter
nehmer zu beschwören. Jede andere Wahl 
- ob Dressler oder Däubler-Gmelin - wäre 
besser gewesen, stünden sie doch beide für 
ein ernsthafteres Verhältnis zur Pro
grammatik der Partei. Die Fraktion hat in 
genau entgegengesetzter Richtung ent
schieden. 

Daß dies in der SPD passieren kann, ist mir 
schon klar. Daß sich darüber in der Partei 
aber eigentlich niemand aufregt, so als 
seien Inhalte völlig egal und als käme es 
heutzutage nur noch darauf an, pfeifen
rauchende und nachdenklich wirkende 
Schönlinge mittleren Alters zu präsentie
ren bzw. Engholm zu klonen, spricht aber 
schon für eine innere Sprachlosigkeit in 
unserem Laden, die mich ein klein wenig 
ärgert. 

UweKremer 
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